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Amtlicher Theil.
Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit

»llltthijchst unterzeichnetem Diplome dem Oberstaudilor
des Nuhestande« Peter R i 2 b e l als Ritter des Ordens
° " eisernen Krone dritter Classe in Gemähheit der
"ldenzstatuten den Ritterstand mit dem Prädicate
« « l e i c h t n h e i m " allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 4. November d. I .
°ue.rgniioia.st zu gestatten geruht, dass dem Lande«,
gerichtsrathe in Czernowitz Theophil von S t r u s an»
M ' c h seiner erbetenen Versetzung in den bleibenden
Ruhestand die Allerhöchste Zufriedenheit mit seiner
lreuen und ersprießlichen Dienstleistung bekannt gegeben
werde.

y,„ Se. k. und l . Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 3. November d. I .
°e« Postassistenten Marian von M o i n k o w s k i in
^zernowih in Anerkennung der von ihm mit muth-
voller Entschlossenheit und eigener Lebensgefahr be-
W'llten Rettung eines Menschen aus der Ertrinkungs-
««fahr has goldene Verdienstlreuz allergnädigst zu
se ihen geruht.

Nichtamtlicher Theil
Die Valuta-Regulierung und die Opposition.

--- Wien, 9. November.
Die oppositionelle Publicistik scheint das Publ i .

demle l^n^ ^ " ' " i " sUr derart naiv zu halten, dass
? l . ^ 3x ". Plattesten Märchen zugemulhet werden
uursen. Na konnte man beispielsweise in Wiener Brie-
^ " lesen, dass <„ den jüngsten Tagen viel von der
lllaluta.Regulierung gesprochen worden sei, au» keinem
anderen Grunde, als um — das Fiasco dec Erspa-
lungscommission zu verdecken,
d ^ , . c ^ " Humor, welcher in dieser Behauptung liegt.
" M e r t l g t es, wenn wir dieselbe etwa« beleuchten. Das
jHlas.co« der lirsparungscommission ist selbstvel stand-
" Z em Phanlasiestück. veranlasst durch eine Prager
"leiounn. dass diese Commission ihre Arbeiten vollen«
^ . u n d ihre Anträge gestellt habe. Gehört schon sehr
c"l Combinatiol'sgabe dazu. aus dieser Thatsache ein
Mazco herauszufinden — ein Anhänger der Logik und
" " gesunden Menschenverstandes bringt derlei gar

nicht zustande — so bedürfte es enlschieden eines
ganz besonderen Scharfsinnes, um einen Zusammen»
hang zwischen diesem angeblichen Fiasco und der Dis«
cussion der Valuta«Regulierung zu coilstruieren. Die
letztere knüpft sich nämlich, wie die erwähnten Blätter
selbst auch belichteten, an eine Meldung der „Neuen
freien Presse", die man auf Informationen au« Finanz»
kreisen zurückführte, aus welchem Grunde auch die
Börse die Sache ernst nahm. Angesichts dieser That-
sache erscheint jene Behauptung etwas eigenthümlich,
denn sie besagt nämlich nicht mehr und nicht weniger,
als dass die..Neue freie Presse", das Hauplorgan der
Partei, eine Nachlicht erfunden habe, um ein „F>a«co
der Regierung" zu Verdecken, der letzteren also einen
Liebesdienst zu erweisen. Dass man letzteres zu glau.
ben der Bevölkerung zumuthlt, ist ebenso eine Belei-
digung, wie wenn man darauf spcculierte, dass das
Publicum auf ben Anlass jener Discussion nach drei
Tagen schon vergessen haben wülde.

Was die Sache selbst betrifft, so sei nur bemerkt,
das« dieselbe keineswegs neu ist. Wir hatten schon
öfter darauf hinzuweisen Gelegenheit gehabt, dass die
Valutll'Regulierung Gegenstand ernstlicher Erwägungen
und Studien sei. Man darf aber auch nicht übersehen,
dass ein solche» Werk nicht über Nacht geschaffen wer.
den kann, da ja vor allem das Einverständnis der
beiderseitigen Regierungen und der Parlamente zu er-
zielen ist. Wenn nun aber selbst ein vppositionsblatt
die Frage als auf der Tagesordnung stehend bezeichnet
und bereits die Ausführungsmodalitäten ventiliert, so
liegt darin die Anerkennung, dass die Finanzlage des
Staates derart sich gestaltete, um die eingehende Er-
wägung einer solch kolossalen Operation für zeitgemäß
zu halten. Und dieses herbeigeführt zu haben, ist ein
Verdienst jener Regierung, welcher die «N. fr. P l . "
und ihre Partei .den Kampf bis aufs Messer" erklärt
haben.

Zur Lage in den occupierten Provinzen.
Es liegt nunmchr ein ausführlicher Bericht über

die im Vlldgetausschusse der Delegation des Reichs-
rathes abgegebenen Erklärungen des Reichs.Finanz-
Ministers K a l l a y vor. Diese bilden ein lhunlichst
erschöpfende« Expose über die Lage der occupierten
Provinzen und verbreiten sich mit einer bis ins Detail
gehenden Ausführlichkeit und Sachkenntnis über alle
Zweige der Verwaltung. Konnte man schon nach den
ersten kurzen Andeutungen über die Aufschlüsse des
Reichs.Finanzministers den höchst erfreulichen Fort-

schritt . den die Entwicklung der occupierten Länder
in den letzten Jahren zurückgelegt hat. constatieren, so
rechtfertigt der detaillierte Bericht über dieselben den
Eindruck vollkommen.

Vorerst ist die Ordnung in diesen Ländern ernst-
haft nicht mehr gestört worden. Das Bandenwesen
ist beseitigt und die Bevölkerung selbst unterstützt die
kaiserlichen Behörden bei der Aufrechlhaltung der Ruhe.
Dieser Zustand ist in erster Linie der von der Be-
völkerung mit wachsendem Vertrauen begleiteten Ver-
waltung, aber auch der Organisierung der Streifcorps
und den ausgezeichneten Leistungen der militärischen
Organe in den occupierten Ländern zu danken.

Aber auch das gebesserte Verhältnis zu M o n t e -
n e g r o , dessen aufrichtig loyale Hallung konnte nicht
ohne Einfluss auf die Ruhe der Grenzdistricle bleiben.
Der Minister erklärte, dass der Fürst von Monte-
negro die vom »Glas Crnogvlca" angekündigten Maß-
nahmen zur Verhinderung des Einfalls von Flücht-
lingen auf das occupierte Gebiet ins Werk gesetzt
habe. Viele Flüchtlinge find nach dem entlegenen Dul»
cigno translociert und verschiedene besonders störrige
Emigranten an die kaiserlichen Beholden ausgeliefert
worden. M i t aufrichtigem Vergnügen wird man wohl
überall in Oesterreich-Ungarn diese thatsächlichen Be-
weise der guten Nachbarschaft Montenegros zur Kennt«
nis nehmen und hierin ein wichtiges Resultat der auf
dle Achtung der Rechte anderer gestützten Politik
unseres Auswärtigen Amtes anerkennen, welches jedoch
hiebe, die Wahrung unserer eigenen Interessen nicht
außeracht lässt. Wi r zweifeln auch nicht, dass da»
gute Einvernehmen mit Montenegro auch fernerhin
erhalten und eifrig gepflegt wird.

I n vollem Einklänge mit der Herstellung der
Ordnung ist in Bosnien ein Aufschwung auf allen
Gebieten der Verwaltung wahrzunehmen. Die Ver-
waltung, die Rechtspflege, das Schulwesen und das
für den Handel entscheidende Communicationswesen
haben Resultate aufzuweisen, die man bei der Kürze
der Zeit und den beschränkten Mitteln nicht für mög-
lich gehalten hätte. Diese alle Culturaufgaben eines
modernen Staatswesens umfassende Administration
wird ohne eine Belastung des Reiches und aus eigenen
kärglichen Mitteln des Handes bestrilten.

Ein nicht minder erfreuliches Moment ist das
günstige Resultat der Rekrutierung. Es ist kein Zweifel
mehr. dass sämmtliche Confeffionen des Landes die
auf sie entfallende Wehrpflicht wil l ig acceptieren und
derselben keinerlei Misstrauen mehr entgegenbringen.
Ein wesentliches Verdienst an diesem Resultat darf

Imilleton.
Neuer Wein .

8o mordent aller lento li»udot.
Von nouou mö«ton morlr bc>t»udot,
8>v«nno <lor trinkor vc>I ßogtlNldot,
Vonno von reinem virnom 'ÜVoma.

Renner.

der > ? ^ 0 k m u 3 jg i lu r ! Ausgegohren ist der Saft,
sun,, ^ "st der blassen Beere geraubt wurde, und
«».,, lchäuml er im klaren Becher als neuer Wein,
vif!, ^ lwu jßkur l Neben den Weinlesefesten. die bei
bea- Völkern und seit uralter Zeit gefeiert wurden,
H n e t uns nicht selten die frohe und festliche Be.
l " d a,oe« munteren, jugsndfrischen Kobolds, der.
hell, n' s"N'keit des Kellers geboren, sobald er an«
die l ^ ^ tritt, mit tausend Schnurren und Possen

"'chtserligen Menschen neckend umgaulelt.
d a s z ^ kann auch wohl zweifellos betrachtet werden.
L ^ l , / .zahlreichen Weinlieder. welche die althcllenische
aäck i ' tMt , i „ ihre»« Ursprünge sich an die Dyonisien
s i lU 3 " ' a« die Dankfeste für die Spenden der
lie«« ^ u u b e n , «nd dass sie namentlich, wenn der
würd- " b°ni Fasse floss, angestimmt und gesungen
lililcl.il'. Nlläos und Analreon sind unter den alt-
d t s U ^ " Lyrikern die nimmermüden Panegyliter
d'l A ' " ^ und der fröhlichen Zechgelage. Der erstere.

'^enschaftliche Tyrannenbelämpfer Nlläos. meint:
Webe n ' ? " ?Nem Gewächs immer zuerst pflanze die
Luft " " Seine Sympolika athmen so recht die volle
«ehiilte Ausdauer des echten, durch lange Uebung
b'Niln,, ^ Achers: „ M i m Zeus regnet und vom

""' herab der mächtige Frost die Flüsse starren

macht, scheuche den Frost. Feuer anzündend und den
süßen Wein reichlich mischend — und wenn des Sir ius
Gestirn aufgeht und alles vor Hitze verschmachtet,
feuchte mit Wein die Lungen an! Lasst uns trinken!
Wozu erst harren der Nacht? Eilt ja so der Tag schon
schnell dahin! Schlürf' au« großen Humpen der Rebe
dunkles B l u t ; denn den Wein gab der Semele und
des Zeus Sohn als Sorgenbrecher. Schänle nur immer
einen Becher nach dem anderen ein; der eine treibt
den anderen aus dem Kopfe!"

Wie ganz gesinnungsverwandt dem lesbischen
Sänger der jonische, der joviale Alle Nnakreon war.
mag aus folgendem Liedchen erhellen, das nur eines
in der bedeutenden Anzahl der „Sympol i la" ist, die
wir der Muse Nnakreon« und seiner Jünger danken:

Vll< bin ich; doch im Trmlcn
Kommt gleich lein junqcr Mann mir;
Und sollt ich tanzen, will ich
I m Kreis dcS junge» Voll>5
Silcn nachahmend tanzen.
Tragend als Stab >rn Wcinschlcmch.

Besonder« interessant ist aber ein anderes seiner
Lieder, welches uns über die Sitte der Griechen,
den Wein zu trinken, belehrt und andeutet, dass die-
selbe eine gewisse Mäßigkeit im Weingenusse streng
forderte :

Nun wohlan, bring' her uns, Vursche,
Den Polal, mit einem Iuac
I h n zu leeren! Misch zu süns Maß
Von dem Weine zehn des Wassers,
Dass, juchheisa, ich drn VacchoS
Mit bescheidnem Sinne diene.

Nun wohlan, nicht wie die Ssychen
Mit Veto« und wildem Schreien
I h r Velage halten, wollen

Wir des WeinS genießen, sondern
Vei dem Schall schöner Gesänge
Mi t Vehagen satt uns trinken.

Wir werden da auf den eigenthümlichen Brauch
aufmerksam, dass die Griechen ihren Wein mit Wasser
mischten. und zwar in überwiegendem Maße mit
letzterem.

Was bei uns also die Wirte und sonstigen Wein-
pantscher heimlich zwischen den verschwiegenen Mauern
des Kellers vornehmen, dieselbe Procedur hielten die
Griechen ex ollioio ein und betrachteten es als eine
verwerfliche, barbarische Sitte, den Wein ungemischt
zu trinken. Ja in Lolroi in Unteritalien hatte J a -
lenko« das strenge Gesetz erlassen, dass derjenige, der
reinen Wein trinke, den Tod erleiden M e . Es sollte
natürlich durch dieses Gesetz der Trunksucht gesteuert
werden, die bei der ganz unglaublichen Menge WeineS,
die im Alterthume an den Gestadeländern des mars
inwruum produciert wurde, und bei dem Umstände,
dass dieser Wein zugleich auch außerordentlich schwer
oder stark wa r , freilich sehr leicht epidemisch werden
konnte, da der Arbeiter auch auf diese« Getränt an-
gewiesen war. «.«<«,,lle

Was die bei «lnalreon in
erwähnte M.fchung betrifft « o n « c h F «v n ^ ^
Wein w.e 2 : 1 v " h a l t " ' ^ o Ut o ,̂  ^ ^ ^
liche Mischung«^ ^ e A l ^ « ^ « e u s scherz-
^ l l « ^ ' ^ j . e . Froschwein, be-

Wein hieß äk rüwn .
^ Unter Owoclwö verstand man das Henlelgefäß,
mittelst dessen man den Wein aus dem mächtigen
Kraler oder Mischlmg, der meist aus Mcw l l oder
gebranntem Thon gesertigt w a r , in die k d i k k , d«
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dem trefflichen Vorgehen des Landescommandierenden
General der Cavallerie Ap f t e l zugeschrieben werden,
dem auch vom Minister volles Lob gezollt wurde,
welches von allen Delegierten als durchaus gerecht»
fertigt mit Genugthuung vernommen wurde. Wenn
angesichts solcher Ergebnisse und der von Herrn von
K a l l a y noch weiter angeregten Project« zur Ve-
lebung des Handelsverkehrs in den occnpierten Län-
dern der Delegierte D u m b a die Ansicht aussprach,
dass die Verwaltung der Länder einer kundigen und
glücklichen Hand anvertraut erscheint, so hat er damit
nur jener Ueberzeugung Ausdruck geliehen, von der
nicht allein die Delegierten, sundern auch alle poli«
tischen Kreise Oesterreich'Ungarns durchdrungen sind.
Sie sehen alljährlich die Früchte einer eifrigen und
verständnisvollen Thätigkeit, der kein Zweig der öff'Nt«
lichen Verwaltung entgeht ui.d welche den Uebergang
der Bevölkerung in den neuen Zustand sowie ihre
Aussöhnung mit den neuen Institutionen in der con«
cilianteflen und erfolgreichsten Weise bewirkt.

Inland.
( A u s den D e l e g a t i o n e n . ) D e r M a r i n e »

Ausschuss der unga r i schen D e l e g a t i o n hat
Samstag das Marinebudget angenommen, wie es vor-
gelegt wurde. I m M a r i n e - A u s s c h ü s s e der
österre ichischen D e l e g a t i o n wurde die Ver-
handlung vertagt, nachdem eine ziemlich lebhafte De-
batte stattgefunden halle. Vice-Admiral S t e r n eck
entwickelte seinen Küsten - Vertheibigungsplan ; die
Küste müsste in einzelne Vertheidigungsbezirke ein«
getheilt und für jeden dieser Bezirke eine complete
Torpedo-Flottille bestimmt werden. Zur Vertheidigung
der Küstenausdehnung von Trieft bis zur Landes«
grenze würden vier Torpedo.Floltillen erforderlich sein.
Hiezu käme noch eine der Zahl der Schleppschiff? ent-
sprechende Anzahl von Torpedobooten, welche mit der
Flotte zu operieren hätten. Die Schlachtflotte selbst
ist für die strategische Defensive zur Vertheidigung der
Küste unentbehrlich. Man könne übrigens schon jetzt
voraussehen, dass da« Torpedo-Rammichiff das Schlacht«
schiff ocr Zukunft sein dürfte, dessen Wert für die
Marine noch durch den Vortheil bedeutend geringerer
Kosten erhöht wird. Ferner muss eine entsprechende
Anzahl Rekognoscierung«-, Vedetteschiffe, sogenannter
Nvisoboote, sür den Nufklärungidienst zur Verfügung
stehen. Für diesen Dienst könnten auch schnellsegelnde
Paketboote der Handelsmarine bexüht werden. Leider
besitzt die ijst,,'vre<ch^ch ungarUche Handelsmanne keine,
obwohl der Eoncurrenzlampf zwischen den SchisfahrtZ-
Gesellschaften der seefahrenden Nc»t onen eine bedeu<
tende Zahl solcher Schiffe entstehen ließ, welche bis
20 Seemeilen per Stunde zu leisten vermögen. I n
diesen Eoncurrenzkampf ist die österreichisch-ungarische
Handelsmarine nicht eingetreten; sie wird aber in
denselben eintreten müssen, wenn sie nicht vom See«
Handel ganz abgedrängt werden soll.

( S t a t i s t i k der F i n a n z w a c h e . ) Die vom
Rechnungsdepartement dc« Finanzministeriums zusam«
mengeftellte Statist«! üo?r den Zustand und die Amts«
thätigkeit der Finanzwache im Jahre 1883 bezüglich
der im Reichsmthe vertretenen Königreiche und Länder
ist soeben derOeffentlichleit übergeben worden. Die Länge
der zu überwachenden Zollinie betrug 7790 Kilometer,

die in Verwendung gestandene Mannschaft 8150 Per-
sonen, um 160 mehr als im Vorjahre; der gesammte
Kostenaufwand bezifferte sich auf 356 438 f l . Die Zahl
der entdeckten Uebertretungen belief sich auf 57 376,
durch welche das Zollgefälle um 328 107 fl. an Gebüren
hätte verkürzt werden sollen. Die angehaltenen Gegen-
stände betrafen im wesentlichen 201 148 Kilogramm
Tabak. 2 074 504 Stück Ei^rren. 1139313 Kilo-
gramm Tabakpftanzen und 40 549 Aloa/antin Salz.
I m Schleichhandel zeigte sich eine Zunahme um 1559
Fälle, bei den Verzchrungssteuer-Limen um 966 Ge-
fällsübertretungen gegen das Jahr 1882.

( U n g a r n . ) Eine llurrende des Unterrichtsmini«
sters T r e f o r t an die oberen Schulbehösden fordert
dieselben auf, auf den Unterricht der deutschen Sprache
in den Mittelschulen große Aufmerksamkeit zu richten.

Ausland.
( D e u t s c h l a n d . ) Der S t a a t s r a t h berieth

eingehend über die ihm vorgelegten Entwürfe und wird
unter anderem an dem Postsparkassen - Entwürfe dem
Vernehmen nach wesentliche, umfangreiche Abänderun«
gen beschließen. Obwohl das Staatsministcrium an die
Beschlüsse des Staatsrathes nicht gebunden ist, so ist
doch kaum ein Zweifel, dass die jetzigen Berathungen
und Entscheidungen des letzteren ohne weiteres geneh-
migt und den Instructionen m, die preußischen Vun»
desraths-Vevollmächtigten zugrunde gelegt werden.

( Z u r F r a g e der O r i e n t b a h n . ) Nach einer
Meldung aus C o n s t a n t i n o p e l ist die der Be-
triebsgesellschaft der orientalischen Bahnen seitens der
Pforte angedrohte Sequestration ihrer Bahnlinien in«
folge der Intervention des Sultans unterblieben. Der-
selbe ließ der Pforte die Weisung zukommen, diese
Maßregel zu unterlassen, und ertheilte ihr weiters den
Auftrag, die Eisenbahnfrage neuerdings zu prüfen, mit
der Gefellschaft in Verhandlung zu treten und in dieser
Angelegenheit nicht« zu veranlassen, ohne ihm hierüber
früher zu berichten.

( D a s engl ische U n t e r h a u s ) hat die R e -
f o r m b i l l mit einer erheblichen Majorität angenom-
men ; bei der vorhergehenden Abstimmung, durch welche
das Amendement Stanhopes verworfen wurde, stimm«
ten auch die Parnelliten mit der Regierung, wodurch
sich für dieselbe eine Majorität von 140, nämlich 372
gegen 232 Stimmen ergab.

( D i e egyv l i sche Frage. ) „The Observer"
meldet: Lord N o r t h b ro ot schlägt vor, Egypten acht
Millionen vorzuschießen, die Tilgungsfonds zu suspen-
dieren, den Zinsfuß der Suezactien Englands herab«
zusetzen, die Kosten der Occupationsarmee »heilweise
auf England zu übertragen und dem erwähnten Dar-
lehen den Vorrang vor den bestehenden Anleihen, aus-
genommen die Domänenanleihen, einzuräumen.

( F r a n k r e i c h u n d Ch ina . ) I n Paris wurden
vorgestern Telegramme von Admiral C o u r b e t aus
K e l u n g und General B r i ö r e aus H a n o i ver-
üffenllicht. Beide haben einen verzweifelt ähnlichen
Inhalt. Die Chinesen auf Formosa griffen bei Tamsui
die an der Straße nach diesem Hafenort errichteten
französischen Befestigungen und im Delta von Tonkmg
die Stadt Tuyenquan an und wurden an beiden Orten
schließlich zurückgeschlagen, wobei die Angreifer erheb»
liche, die Vertheidiger keinen nennenswerten Verlust

erlitten haben. Beide Siegesbullelin« lassen die Fran-
zosen als denjenigen Theil erscheinen, der Repressalien
ausgesetzt ist, nicht die Chinesen. Diese sind aus An-
greifenden Angegriffene geworden und müssen »h^
ganze Action auf die eigene Vertheidigung hinter ml»
provlsierten Bollwerken beschränken. Wie auf M e
Weise der Tsung'Li-Iamen urplötzlich so mürbe ge-
worden sein sollte, um auf die neuerdings durch
P a t e n t t t r e zu übermittelnden Friebensvorschlage
ohneweiter« «reinzufallen", ist sür nicht französische
Augen schwer abzusehen. ,

( D a s E r g e b n i s der P r ä s i d e n t e n w a h l
in den V e r e i n i g t e n S t a a t e n ) ist noch immer nicht
qanz zweifellos entschieden, trotzdem C l e v e l a n d stch
bereit« für gewählt hiilt. Telegramme au« Newyorl
äußern die Befürchtung, das« der Versuch gemacht
werden wird, den Sieg Cleveland« durch betrügerische
Stimmenzählung zu annullieren. Der gegenwärtige
Wahllampf mit seinen wechselnden Chancen erinnert
lebhaft an jenen vor acht Jahren, in welchem der Sleg
zwischen dem demokratischen Candidate»! T'lden und
dem republikanischen Hayes ebenso ungewiss war wie
heute. Damals entschied bekanntlich der in seiner
Mehrheit zur republikanischen Partei haltende Eongres»
für Hiyes, „mit Verletzung allen Rechte«", wie d«
unterlegenen Demokraten schrien und auch die Re-
publikaner nachher nur schwach bestritten.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, »ie die

..Agramer Zeitung" meldet, der römisch-katholische"
Kirchengemeinde in Prezid zur Anschaffung eines
Altare« und einer Orqel 200 f l . und der römisch'
katholischen Kirchengemeinde in I r i g zur Anschafft
einer Orgel 150 fl. zu spenden geruht.

Ihre Majestät die K a i s e r i n haben dem öster-
reichischen Volltschriftenvereine einen Beitrag vw'
30 fl. zu spenden geruht.

— ( F ü r A l p i n i s t e n . ) Der Eardinal und sy-
bischof von Prag, Fürst S c h w a r z e n b e r g , hat zul
Vervollständigung der inneren Einrichtung der nach ' ^ '
benannten Unterlunftshütte am Hochgruoer Gletscher >lN
Fuscherthal der Section Austria des deutschen und östtt'
reichischen Alpenvereines den Vetrag von 100 fl i ^
spendet. Flilf l Schwarzenberg ist bekanntlich der elft«
Ersteiger des WiesbachLhlirns und trotz hohen Alters
gegenwärtig noch ein ungemein rüstiger Bergsteiger

— (Lu f t sch i f f ah r t . ) Aus P a r i s »vird unter"
8. d. M . gemeldet: Die Capitäns R ö n a r d nnoKrebs
machten heute von Meudon aus eine dritte Auffahrt n"
dem lenkbaren Lustschisse, welche vollständig gelang. ^ '
lehrten nach einer Fahrt von 45 Minuten zu ihre"
Ausgangpunkte in Meubon zurlicl. .

— ( D a s Z e i t a l t e r der Fabr iken . ) ^
Industriellen richten sich heutzutage schon darauf e> '
gewisse Vogelarten in das Bereich ihrer Fälschung« '̂
wollten sagen Fabricationen, zu beziehen. Wollte "w
aber darunter verstehen, dass sie für Putzmacherin''
u»d -Trägerinnen besorgt sind. oder dass man l v ^ ' ^
von den Eiern lebender Vögel durch fabritsmäßige A "
üfen neues Leben — fabriciert. so irrt man sich. ^ ^
fabliciert tod te Vögel, die den lebenden Mensche« i

X^lix, den 8ll?prw8, den lianttiaro», den Xsras, das
kärcdegiou oder das kd^ton goss. Von diesen ist
die k ) ü x das gebräuchlichste, das XarebeLion da«
älteste Trinka/fäh. ksr»8 und Nu^ton sind Hörner,
die bei den Gnechen schon frühzeitig vorkommen und
die meist in den Kopf irgend eines Thieres endigten,
wonach sie wieder den Namener hielten: I^ko3 (Wols),
0ll08 (Esel), L16PUK8, Ni^ios, käräklig (Panther),
I'llurog ic.

Bei den Römern war die Einfuhr des neuen
Weines in die Stadt mit besonderen Feierlichkeiten
verknüpft und an ein eigenes Ceremonie! gebunden.

Varro berichtet, el sei in den Weingärten der
Tusculaner anqeschlagen gewesen: ^/inum uavuru ris
vodkwr in mdem, nuteliuam Viualia cawntur — es
divfe t>in neuer Wein nach Rom gebracht werden,
bevor lncht die Vmalien angesagt wären. Vinalien
',"« « '3 ^ ° " zweierlei Art gefeiert, nämlich am
19. August das eigentliche Weinlesefest und am 23sten
Apr,l. wo der zungt Wein ^kostet wurde, wobei be.
sondere Fcste m den he>I,a/n Hainen der Mmcia und
der Libitüia begangen wurden, woraus wohl auch
hervorgeht, dass Vinum und Vsuu» von jeher in inni-
gem Contacte waren, ebenso bei den Römern wie bei
den Griechen.

An das Fest der Vinalien knüpft auch eine alte
latinische Stammsage an, die vom Kampfe des König«
A.nea« gegen den ruchlosen Etrusketfmstcn Mecentius
erzählt. Dieser hatte von d,n Rutulern als Lohn für
die Unterstützung im Kampfe die Erstlinge der Keller
von uUen Wemginten Latiums sich ausbedungen, dle
früher den Boilern dargebracht worden waren, worauf
dann die Latmer dieselben von n.uem d^m Jupiter,
dem Enlsä-eider der Schlachten, weihten und kampfes-
nmchig dem Feinde «Mgegengiengen, den sie denn auch

völlig besiegten. Ein anderes Fest zu Ehren des neuen
Weines sind die Medilrinalia, die am 11. Oktober be-
gangen wurden und mit einem Iupiter»Opfer in Ver-
bindung standen. Bei diesem Fcste wurden zugleich der
alte und der heurige Wein gekostet, wobei man zu
sagen pflegte: 5lovum vews viuum bido, novo ve>
teri viuo mordo lueäeor. — Neuen Wei», alten
Wein trinke ich, mit neuem Wein, altem Wein heil'
ich mich (daher der Name Meditrinalia).

Auch bei den Römern war das merum bidsrs, das
ist reinen Wein trinken, wenn auch nicht verpönt, so
doch als eine Entartung angesehen, und selbst die
Beimengung einer nur geringen Quantität Wasser, das
ist msräciug diders, galt al« Unsitte. Wurde laues
Wasser beigemengt, so nannte man das Getränt ealdk.
Die Symposien der Griechen, die nebst dem Bacchos
auch der Vrnus staik huldigten — fanden sie doch
namentlich in späterer Zeit besonder« häufig in den
Häusern der Häteren statt — fanden natürlich in dem
verfeinerten Rom der spätrepublikanischen und der
Kaiserzeit volle Aufnahme, und man nannte dies moro
ßraeeo dibero. Beim Ausbringen der Toaste, die
freilich nicht die Redewuth germanischer Symposien
entfesselten, wurde sowohl Anwesender als Abwesender,
namentlich des Kaisers, gedacht — tout, cornms obox
N0U8, Merkwürdig ist aber dabei die Sitte, so vlek
Becher — l: i^di — hintereinander zu trinken. als
der Name der Geliebten, der der Toast gilt, Buch-
staben zählt. Man nannte das nomon dibors, und
dieser Brauch erscheint hübsch verdeutlicht in folgenden
Versen des ewig heiteren Mar t ia l :

Sechs aus der Mcvia Wohl. sieben Glas der Iuslina gclrunlcn
Fünf mlr 5!ylas. und vier klydl', und Ida nur drei, '
Jegliche Freundin bezeichne die Zahl der entloitien Falerner -
Will dann leine sich nah'n, sei mir, o Schlummer, gegrüßt. '

Der Ausgang dieser Gelage war oft ein graue
erregender. Ein Beispiel für viele mo> die l M ^
«„klage bilden, die Cicero im fünften Buche d r̂ . ^ "
w Verreiu" gegen den Prätor Verrcs schleude^ '
„Die Gastmähler wurden nicht mit der StiUe gey"
ten. Wie es Pläloren des römischen Volles M'd t5" ^
Herren geziemt, nicht mit der S'tlsamkeit, die ' " "" . , „
den Gastmählern obrigkeitlicher Personen zu st"^,
pflegt, sondern unter lautem Geschrei und LärM- o ^
weilen kam es zum Handgemenge und Kamps, b e " " ^ ,
strenge und gewissenhafte Prätor, obgleich er den ^
sehen des römischen Volke« nie gehorcht hatte. P l " "
die Gesetze, die beim Zechen aufgestellt wurb/n. "
wissenhast zu beobachten. Daher endigten die « " ^
mähler so, dass man den einen mit den Hä"d" ' „
dem Gastmahle wie aus einem Dessen forttrug, r
anderen als todt zurückließ, die meisten h ' " ^ ' " ,
ohne Besinnung und Empfindung lagen, so ba!» l ^
der den Anblick gesehen, nicht ein Gasw"^de? „
tors, sondern eine cannische Schlacht von WUW ' ^ .
zu sehen geglaubt haben würde — »oä ut ^»«
»em pußnäm neljuUmL viäero »rditrmotur. ^ ,

Was die Zechgesche anbelang', die C>c^ ^
wähnt, so war e2 bei den Römern Sitte, durH " ^
e'nen „Hosftiz.Präses" zu bestimmen, der ^ ^ ,^
bonäi, maßiüwr oder r«x oonvlvn yley. 4)le " ^ ,
übrigens griechischen Ursprunges. Der ro» convlv ^ ^
stimmte, wie viele Becher z" trinken seien, u"0 "
donnerte" jene. die gegen den Comment v e r s ' ^ ' ^

I m deutsch«, M'ltelalter hi.lt man mel au, ,^
edlen Firnewein, d. i. den alten, klaren. " , ,
Wein, den man wohl am liebsten unge.msch
- dass man aber auch dem neuen M ' l ' enw» ',^
sprach, erhellt au« unserem <i,tale aus dem me
klar Kenug.



«aibacher Zeitung 3lr. 260 2 l 4 5 1l November 1834.

neuem L e b e n , zur Nahrung, dienen sollen. Sower»
°en seit einiger Zeit in Amerika von Sperlingen täu-
M n d ähnliche Fettammern hergestellt, indem den ersteren
A t Hilfe eines Röhrchens Kalbsfett in einen anderen
AHeil des ssülfters als den Schnabel eingeblasen wird,
^°n simplen Hänflingen werden durch sinnreiche Mittel«
^en Inseivügcl der seltensten A r t . sogar mit Federn
M l den glänzendsten Farben, erzengt, wie sie Mutter
"atur ihren echten Kindern verleiht. Es ließen sich
"°ch mehr Beispiele von derartigen Industrien anführen.
^ e» sich ungelegen sein lassen, der Schöpfung als
Gtburishelfer Dienste zu leisten oder aussterbende Rassen
lUnstlich zu «sehen.

— ( P a p i e r au« V r a s , ) Französische Fachblätter
lenlen die Aufmerksamkeit auf die Verwendung von Gras
lUr Papierfabrication. Erst das Moos. dann der Torf ,
"Un das Gras. liefert fehr dehnbare, seidenartige, lange
und ftftt Fasern, aus welche» ein Papier erzeugt wird,
°a» noch feiner und durchsichtiger als das von Zeich«
" " n gebrauchte Leinenftopier ist. Alle Grasarten können
""wendet werden, nur müssen sie vor der Blüte ge-
>°wlnelt werben; man kann altes und junges Gras
"thtnen. wenn es nur nicht schon dürr ist. Nach den in
England angestellten Berechnungen liefert ein Hektar
"asenzrund im Durchschnitte 3075 Kilogramm Papier.
.̂ , ^ ( Z e i t b i l d ) B e t t l e r : «Dürfte ich Sie

w«? " " e l " Hemd bitten?" — H e r r (ihm ein ge-
^hnliches L e i n e n h e m d gebend): .H ier haben Sie
"nee,« — B e t t l e r : «Entschuldigen S i e . das kann
h nicht brauchen — ich bin ein Anhänger Jägers und

"°ge nur N o r m a l H e m d e n . "

Der Missionär 1'. Moriz Vesteneck.
. Nelanntllch <st am 2«. Jul i d, I . an der Oslliistc Nsrilas
"rr als Missionär dahi„ ^sendete ?. Moriz Vestcnect, ein
F'nalister Schüler des Uaibachcr Glimnasiuins. im srnftigsten

ca.incsalter verschieden. Er erlag dem morderisch«, Klima nach
3 " Kranfhcit. Das „Grazcr Vollsblatt" veröffentlicht den

Hlen vom 80. Juni datierten Nrief dicseS wüldigcn Priesters,
lvir folgende Schilderung cntnchmcn:

^ ««usangs für den oberen Theil dcS Zambesi als Missionär
^ulttmt, sendete mich unerwartet unser hochw Superior nach
""Pea in Afrika vo» London aus. Er war selbst mit «och
'"'lien mein Reisegefährte. I n Quilimanc, einem Dorfe und

^"tugiesischell Hafen, auch Missionsstation, hielten wir einige
l m ^ ' ^ ^ Der Ort Quilimane, welcher drei Hnuschcu und
<! c ""^ Hütten der Schwarzen zahlt, liegt auf einem ctuin
" W g Fuß hohen Sanbhügel am Ufer des Quaaua.Flusses,
^mes Nebenflusses des gambcsi. der in der Regenzeit sich mit
M vereinigt, sonst aber neben demselben ins Meer flieht,
^n dem einen der drei Häuschen wohnte ein portugiesischer
n genant mit vier schwarzen desperaten Soldaten, vor denen
'«n ,lch mehr fürchten musste, als vor allen anderen Wilden,

dr t , . ,Ä ' ' "b^ '^ l i , ' 'n wohnte ein portuaiesischer Kaufmann; im
Stunden >v°hnten''r Reisegefährten. I m Umkreise von einigen
ln'er ?rn.,^«.n« i.. bel viertauselld Schwarze. Nicht weit vun
s a m m t ^ l . ^'^ bilden vor zwei Mo.aten einen Engländer
°mmt Grfolge. Unter dicscn Schwarze gährt es i,n:ner. da

w ^ - ^ ! ^ " ' ""zweifelten Stand des portugiesischen Rcgi°
olrniv einsehen

Gjln,?c^ ^° "b ' l° Weit das Auge reicht, ist ganz flach, voll
Sumpfe aver auch reich an Schilf, mannshohen Gräsern. Pal-
w!n x °."bc"N Niiumen; dann aibt cs die hrrrlichstcn Vlu»
brä l.^" " ^ ^ " ^ ° ^ " ° " aröhcren und kleineren Vögeln mit
N n ^ . ?/ Gcfleder. doch ohne Gesang, Die andere Thieüvclt.
lnack,?^'. Krokodile. Löwen und Tiger. Schlangen aller Art.
Cckl«« ^ ' b unsicher. Alle Gattungen Insccten. kleine giftige
b l l u ? " ' ' Scorpionc, Rallen und Mäuse sind den Hans-
hils^n gefährlich. Poch Kraft von oben und Gottes Schul)
""'t über alle« hinweg.
ich c,^" ^ag zur Abreise von Quilimane war bestimmt, und
ze,i ^ . Volle sieben Tage und sechs Nclchtc mit sieben Schwär.

' "Ul denen ich lein Wort reden konnte, den Quagua.Flus«

^ . ^ e r Wein durfte bei keinem Gelage fehlen und
n,z." auf Iagdzügen und Reisen in kleinen Gefäßen
" ^ l ü h r t . S o heißt es im Nibelungen-Liede:

^ tuorton rioko «nigo, ll»r luo <1on vonton M n ,
"«n m»n in äor Uuud« viullou umdsu I i !u,

llbri ^ Weinhändler der guten alten Zeit müssen
wie ^ ^ «Taufen" vortrefflich verstanden haben,
lholk " "^ ^ " zornigen Worte des Meisters Ver°
L̂ Nft ^^" ^gensbura. ersehen: 30 i»t äor ein t r i i -

^ u ljlnym Xoato, cisr ßit, ^V22i!6r l i i r >vln.
zu i , ! ^ ^ ° " ^ ^ r alte Deutsche ganz analreontisch
lc», ? wusste, geht aus einem Spruche bei Apo.

"'us hervor:

^ ü ^ ^ ^ ^ Up. N n »Itor man, 6er triulcet. 'lläi-,
^ l v l l / . ^ ^ l x o i n imLt war, (lax or overdo nlll:Ii
Hy ^ ' 'VaLr «i « in Xünn ig in i i L , N r n«,em l i i r «i
^em ^ " ^runc. N ime f rsekeu mauno undo .june,

_^n,l:li6t. wln un6« wtp l roo l ic l i «01« undo I lp.
!»iss^ 15 ^e in fuhren scheinen aleich andeien mit ge-
Nenies ^ ^ " z e n und heiteren Ceremonien verbunden
Hj t in? F" sein. wie das ^Fuhlmannslieo auf der

" ' " äße - andeutet:

Üieh'. Schimmel, zieh'!
' - . bis an die Knie!
schieb' dich fein in diesen Karren;
K' r wollen an den Neckar fahren.
M . Schimmel, zieh'l
^iein lieber Schimmel, mein.
A r t lad' ich lauter Wein.
^icin Schimmel geht die Welnstrah' gern;
i l , ^ ^wiss von seinem Herrn gelernt,
" 'eh . Schimmel, zieh'l

^ . ^ — L .

in einer Varle hinauf. Da ich slcts vor den Augen dieser N i l -
den war. lonnlc ich keine Kleider oder Wäsche wcchscln. I i , orr
Nacht ankerten wir in der Mitte des Flusses. Da gab es slcts
den dichtesten Nebe! und ein sehr empfindliches Sinken der
Temperatur. Mosqnitos (Stechmücken) und cme Unzahl von
Inscctcn ließen uns die Nacht hindurch keine Ruhe. Da ich
keinen Koch hatte, war die Snppc bald fertig. Trotz alldem
kam ich am 8. Juni. am Tage der allcrhciligsten Dreifaltigkeit,
in meiner Station Mopca ganz gesund an und wurde mit
gröhtcr Herzlichkeit von dem hochw, I'. Gabriel. 8. 5.. den ich
hier ablöse — er lehrt als Superior nach Quilimane zurück —
empfangen.

Am Morgen des anderen Tages war unser Weg zuerst
zum nahen Fricdhose. wo zwei unserer Patres und ein Bruder
begraben sind: die Erstlingöoftscr dieser seit drei Jahren ge>
gründeten Missionsstation. ?. Hcrp. einst ein Jahr mit mir
in Kaltsburg. ?. Nivicre. ein Franzose, und Vrudrr Doling,
ein Engländer."

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Se. k. und k. Hoheit der durchlauchtigste Herr

Erzherzog K a r l Ludwig
hat gestern mittagk nach einem in, Holel „Elkscmt"
gegebenen Dejeuner, welchem Herr Hofralh Graf
C h o r i n L t y und Herr Regierungsrath Dr. Freiherr
von P a s c o t i n i - I u r i s l o v i ö zugezogr» wmden,
die Localitäten für die in Aussicht genommene Krallten.
Haltstation auf dem Rudolfsbahnhofe in Augenschein
genommen.

Uu, 12'/< Uhr geruhten Se. l. und l. Hoheit die
Herz.Iesu-Kiiche zu besichtigen. Am Portale der Kirche
wurde der Herr E r z h e r z o g von den Functionaren
des Herz«Jesu-Kirchenbauvereines, dem Präsidenten
Herrn Hofralhe Grafen C h o r i n 8 l y und di il Herren
Dompfarrer Calwnicus U r b a « und Eanonicus Za«
m e j i c , dann von der Lizalisien.Congrcgation mil
dem hochw. Herrn Prior B ö hm an der Spitze er.
wartet und ehrfurchtsvollst begrüßt. Nachdem Se. l. und
k. Hoheit vor dem Hl'uptaltare ein kurzes Gebet ver-
richtet, geruhte Se. l. und t. Hoheit einzelne Fragen
über die Geschichte der Kirche an die anwesenden
Herren zu stellen.

Der durchlauchtigste Herr E r z h e r z o g verweilte
eine Viertelstunde in der Kirche, in welcher auch die
Gedenktafel und die Cyri l- und Methodkup^lle die Auf.
meilsamleit des hohen Besuchers auf sich n?Men. und
geruhte sich Se. k. und k. Hoheit über die Schönheit
der Kirche und namentlich auch über die durch die
schöne Glasmalerei beim Hauptaltare auffallenden F m -
stcr scme höchste Anerkennung auszusprechen. Se. l. u. l .
Hoheit geiuhte beim Verlassen der Kirche dem Herrn
Hoflllthe Grafen E h o r i n s l y huldvollst die Hand zu
reichen, wie Seine Hoheit auch die übria/n Heiren
wiederholt freundlichst zu grüßen geruhte.

Um halb 2 Uhr velließ Se. l. und k. Hoheit mit
dem Tnester Posizuge unsere Sladt. Schon eine
Viertelstunde früher waren auf dem Bahnhöfe er-
schienen: der Herr Laudespräsidcnt Freche, r von
W i n l l e r in Begleitung des Herrn Präsid'alsccretärs
Ritter von S c h w a r z , Se. Excellenz Herr F M L .
Freiherr von R e i n l ä n d e r und der Platzcomman-
dant Herr Oberlieutenant F u k a t l o . Die genannten
Herren und Herr Stationschef Gustav H a b i t er-
warteten Se. k. und l. Hoheit am Thore des Süd«
bahnhofes.

Se. Hoheit geruhten sich von den anwesenden
Herren freundlichst zu verabschieden und dem Herrn
Landeipräsidcnten und Sr. Excellenz dem Herrn Feld.
marschall'Lieutenant huldvollst die Hand zu reichen.

Se. l . und k. Hoheit der durchlauchtigste Herr
Erzherzog K a r l L u d w i g haben geruht, nachstehende
höchste Schreiben an die Präsidien des hiesigen Frauen.
HilfsVereines u»d des patriotischen LllndeshilfsoereineS
gelangen zu lassen:

Bei der Inspicierung der Einrichtungen für die
freiwillige Sanität in Krain gewann ich die erfreu-
liche Ueberzeugung, dass seitens des Frauen'Hilfs-
Vereines eine ebenso rege als zuvorkommende Er»
sprießlichkeit in seiner Thätigkeit ununterbrochen be-
kundet wird.

Ich ergreife gern diesen Nnlass, um dem Vereins«
Präsidium und den Aubschussmitgliedern meine wahre
Befriedigung darüber auszudrücken, dass die Aufgaben
des Vereins in demselben ein rasches und volles Ver-
ständnis und zugleich jene musterhafte vorbereitende
Thätigkeit finden, ohne welche der Erfolg im Ernstfalle
nicht verbürgt wäre.

Hievon wolle auch dem Vereins-Ausschusse und
dem VeleinL.Schriflführer entsprechende Mittheilung
gemacht werden.

Laibach am 9. November 1884.
E r z h e r z o g K a r l L u d w i g in. p.

Vei der Inspicierung der Einrichtungen für die
freiwillige Sanilät in Krain gewann ich die Ueberzeu-
gung, dass seitens des patrolischen Landes.Hilfsver-
ein» für Krain in der lrhlen Ie i t eine ebenso verstiin-
dige und eifrige als nothwendige Thätigkeit entfallet
wird. um den Erfolg, welchen sich im Ernstfalle der
Verein und mit <hm die G.sellschafl vom rochen Kreuze
«m Interesse ihrer hohen und schnüren Aufgabe ver<
spricht, schon im Frieden geblirend zu sichern.

Indem ich mit Zuversicht erwarte, das« die wer.
einsleitUNg in ihren Vestrebungen sich die UnterstUhung

der amtlichen Sanitätspflege mit gleicher und steter
Energie angelegen sein lässt, spreche ich derselben meine
Zufriedenheit ü b r ihre Voreinleitungen und insbeson-
dere darüber aus, dass die Organisation ber Blessier«
ten-TransPoitcolonne Nr. 16 soweit gediehen ist, um
bei fortgesetzter Ausbildung von dieser llolonne eine
wesentliche Förderung des Sanitätsdienstes im Felde
erhoffen zu können.

I n dieser letzteren Beziehung ist auch dem hiesi-
gen Allgemeinen krainischen Milltar-Vetrrllnenvereine
meine Anerkennung mitzutheilen und beizufügen, dafs
ich den mir vorgelegten Standesausweis über die Neu-
anmeldungen für die Ergänzung der Reserve-Beman«
nung der hiesigen Blessierten.Transportcolonne sowie
die Nominalconsia.nation über jene Veteranen, welche
sich zum freiwilligen Sanitätsdienst im Hinterlande,
das ist im Rrservespitale und den Krankenhallftationen
(Süd- und Rudolfsbahn, dann im Coliseum), gemeldet
haben, zur befriedigenden Kenntnis nehme, gleichzeitig
die Erwartung ausspreche, dass dieselben im Ernstfalle
nicht allein Vegristeiung und bewährten guten Willen
sondern auch „Können und Wissen" für den über-'
nommenen schönen Beruf mitbringen werben.

Laibach am 9. November 1884.
E r z h e r z o g K a r l L u d w i g m. p.

Eröffnung der BildergaUerie in Agram.

Die Stadt Agram hatte am 8, und 9. d. M.
Flaggenschmuck angelegt; sie begieng die feierliche Er-
öffnung der neuen B i l d e r g a l l e r i e und die Ein-
weihung des A l a d e m i e p a l a s t e s . welche Bischof
S t r o ß m a y e r , dem ein überous festlicher Empfang
bereitet wurde, persönlich vornahm. Sämmtliche Vereine
Agrams, der Gemeinderath, die Akademie, die Bürger-
schaft und ein tausendkopfiges Publicum begrüßten
Strohmayer mit stürmischen Hioio.Rufen. Der Vlce-
bürgermeifter l l r nada t hielt an Strohmayer eine An-
sprache, in welcher er die Verdienste dieses Kirchen«
fürsten um die kroatische Nation und kroatische Cultur

! würdigte. Strohmayer dankte gerührt und bemerkte, er
werde sein ganzes Leben dem Wohle des Vaterlandes
widmen. Ein imposanter Zug gab dem Vischof in die
Stadt das Geleite.

Vischof S t r o h may er war der Gegenstand viel-
acher Ovationen, die ihm von allen Kreifen des Pnbli«

cums dargebracht wurden. Die Blätter heben dessen
unvergängliche Verdienste aus dem Felde der Cultur
hervor und preisen das Fest als ein rein culturelles
Fest. Nur das Organ des Starievi«!. „Sloboda". that
bae Fest mit einer kurzen Localnotiz in frostigem
Tone ab.

Samstag mittags empfieng der gefeierte Mäcen
die Deputationen der Städte, Vereine, (lorporationen
und Lehranstalten; fodann gab Baron Louis Vranyczany
ein glänzende» Bankett. Vei ber Festvorslellung im
Nationaltheater waren alle Räume dicht gefüllt I l lumi-
nation, Fackelzug und Serenade schloffen den Festtag.

Den Glanzpunkt ber Vgramer Feste bildete die
Rede. welche S t r o ß m a y e r Sonntag nach ber Ein-
weihung des Alabrmikpalastes hielt. Die Einweihung
nahm der Bischof persönlich im Hofe des Akademie-
Palastes vor, der zu einem Festfaale umgewandelt war.
Die Gesangvereine executierten einen Choral, worauf
die Ceremonie der Einweihung in kroatischer Kirchen-
spräche erfolgte.

Hierauf fand eine Sitzung ber Akademie statt, in
welcher Stroßmayer das Wort ergriff. Er erläuterte
die Bedeutung der Akademie und der Universität und
betonte, nur ein gebildetes Volk könne sich die Quellen
des materiellen Wohlstandes fchaffen. Er dankte dem
Monarchen, durch dessen Hilfe die Akademie nach dem
Erdbeben restauriert werben konnte. Das kroatische
Volk sei das loyalste, es liebe seinen König. Er dankte
dem Volle, das sich trotz seiner Armut den Bissen vom
Munde entzog, um sein Scherflein auf dem Altar des
Vaterlandes und der Wissenschaft niederzulegen. Die
D e p u t a t i o n aus L a i b a c h , welche gekommen war.
um Stroßmayer das Ehrendiplom der Stadt Laibach zu
übergeben, beweise, dass ein kleiner Fluss nicht imstande
sei, die Slovene« und Kroaten zu spalten.

Hierauf hielt Stroßmayer einen äußerst interessan-
ten Vortrag über die Bildergallerie. welche er dem
kroatischen Volle gespendet hat. Er schloss mit einer
Besprechung der heutigen socialen Zustände, Das Vol l
müsse in idealer Richtung gebildet werben, Der Mangel
an Idealismus habe die heutigen socialölonomischen Zu<
stände geschaffen. Ein Voll , welches seine Aufgabe er>
lenne. welches sich in Zeiten der Prüfung nicht ergibt,
muthig für seine nationalen Rechte eintritt, welch" tt"
leben oder ruhmvoll sterben will, kann niemals ^ n « ^
gehen. Stroßmayer sprach b". W u ^ ° « ^ ^ ^ a ^
ber Alabemiler dem Felde der
sein. Vr fordert ^ A . s t ^ möge
Wissenschaft " t t z " " ^ ^ / ^ ^ 2 ^ ^ ^ ^
di« R e l i ^ ' . g ^ a ^ ^ ^ . ^ . ^ ^ ^ ^ Häupten.

Wissenschaft >",d Religion können nicht miteinander gehen.
Schließlich übergab Stroßmayer der Akademie meh-

rere höchst wertvolle Bücher und zwei Medaillen, Spen-
den des Papstes Leo XU1.
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I u Ehren des Bischofs fand auch Sonntags eine
Gala Vorstellung im Theater und ein MonftreCcon«
cert statt

sanitätsbericht.
Dem Samtätibelichte des Laibacher Stadtphysi«

kates für den Monat J u l i d. I . entnehmen wir
Folgende«:

I. M e t e o r o l o g i s c h e s . Luftdruck: Monatmittel
736.1 mm.

Lufttemperatur: Monatmittel - j - 20.4° Celsius.
Dunstdruck: Monatmittel 129 mm.
Feuchtigkeit: Monatnnttel 74 Piocent, Minimum

den 1. d. um 2 Uhr 39 Procent.
Bewölkung: Monatmittel 5,1 Procent im Verhält,

nisse von 1 : 10.
Windrichtung: Vorherrschend Ost und Sildwch.
Das Tagesmittel der Wärme war 19mal über

und 12mal unter dem Normale; am differentesten den
16. d. 7,4" unter und den 26. d. 6.7° unter dem«
selben.

Gewitter den 6., 8., 20., 26. und 31 . d.
II. M o r b i l i t ä t . Dieselbe war gegen den Vor«

monat in entschiedener Abnahme, vorherrschend der
katarrhalische Krankheitscharakter in den Verdauung««,
in zweiter Linie in den Respirationsorganen, Ve»
schlimmerungen der Tuberculose, maiastische Zustände
mit letalem Ende nicht selten. Von den zymotischen
Krankheiten lrat die Diphtheritis in den Vordergrund;
die übrige» Krankheiten in sehr vereinzelten Fällen
ohne letales Ende.

III. M o r t a l i t ä t . Dieselbe war der Morbil i lät
entsprechend mähig. Ls starben 77 Personen (gegen
97 im Vormonate und gegen 99 im Monate Ju l i
1883). Davon waren 42 männlichen und 35 weiblichen
Geschlechtes, 53 Erwachsene und 24 Kinder, daher die
Erwachsenen um 7 Todesfälle, die Erwachsenen jedoch
mit mehr als zwei Dsittheilen aller Todesfälle an
der Monatssterblichkeit participierten.

Das A l t e r betreffend wurden
todt geboren 3 Kinder,

und starben:
im 1. Lebensjahre . . . . 14 ,
vom 2. bis 5. Jahre . . 6 „

, b. „ 10. .. . . 1 ,
„ 10. „ 20. « . . 5 Personen,
„ 20. „ 30. , . . 8
« 30. « 40 4
.. 40. .. 50. , . . 10
« 50. .. 60. « . . 11 ,̂
.. 60. « 70. « . . 8
" N . , 80. ,. . . 7

Summe . . 77 Personen.
Häufigste Todesursachen: Tuberculose

I6mal . d . i . 20,8 Procent; Marasmus 6mal, d^s
ist 7,8 Procent; Diphlheritis und Lungenentzündung
je 3mal, d. i. 3.9 Procent aller Verstorbenen. Von
anderen zymotischen Krankheiten außer Diphthenlis
gab in diesem Monate leine die Todesursache ab.

Der O e r t l ich l e i t nach starben: im Civil»
spitale 28, im t. k. Strafhause 4. im Elisabeth.Kinder.
spnale und Waisenhause zum heil. Josef je 1, in der
Stadt und den Vororten 43 Personen.

Letztere vertheilen sich wie folgt: Innere Stadt 13,
Petersvorstadt 5, Polana 6, Kapuzinervorstadt 8, '
GradischaZ, Krakau 2, Tirnau l . Karlstädtervorstadt 3.!
Hradrtzkydorf 0, Hühnerdorf l , Moorgrund: Earolinen«
gruno 1.

IV. A u s dem E i v i l s p i t a l e gieng für den
Monat Ju l i d. I . folgender Bericht ein:

Vom Monate Juni d. I . sind ,n Ve-
Handlung verblieben 357 Kranke.

I m Monate Ju l i d. I . neu auf«
genommen worden . 328 „

Summe des Gesammt'Krankenstandes 685 Kranke.
Abfal l :

I m Monate Ju l i d. I . wur-
den entlassen . . . . 271 Kranke,

gestorben . 30 „
Summe des Abfalls . . . . 301 ,

Verblieben mit Ende Ju l i d. I . in
Behandlung 384 Kranke.

^ « starben demnach 4.9 Procent vom Gesammt.
Krankenstande und 9.9 Procent vom Abfalle
c >. s ^ ^ " l / " ' ^ ° " ^ Ju l i d. I . im Civi l-
spltale Verstorbenen waren 9 Laibacher, d. i. solche
Welche von der Stadt aus krank i „2 Spital kamen'
und 19 Nicht-Laibacher, d. i. solche, welche aus dem
Lande erkrankten und von dort krank ins Spital

" " " " ' lschluss folgt.)

— (Schaden feuer . ) Vorgestern nachmittag«
zegen 2 Uhr brach in der Dreschtenne beS «nton
Merhar in Dvor Nuer aus. dasselbe äscherte ble Tenne,
zwei Schupfen, die Stallung und alle Futtervorräthe
ein Der Schade dürfte gegen 2000 fl. belragen, der
den Besitzer um fo empfindlicher trifft, als derselbe zur
Iei t nur mit 600 fl versichert gewesen sein soll. Die
Ursache des Vrande« konnte bisher nicht ermittelt Wer-

den, es ist aber wahrscheinlich, dass der leider stets zu-
nehmende, unverantwortliche Leichtsinn beim Wegwerfen
von Zündhölzchen und glimmenden Eigarrenftummeln in
der Nähe von Scheunen auch hier wieder ein Unglück
verursachte, daS leicht größere Dimensionen hätte an-
nehmen lvnnen. Nur der schleunigen Hilfe der herbei-
geeilten Nachbarn, welche unter Leitung des Gemeinde-
vorstehers alles aufboten, um Herr des Feuers zu wer-
den, gelang es. das von den Brandobjecten blos einige
Meter entfernte Wohnhaus den Flammen zu entreißen.
Gute Dienste leistete bei der Localisierung des Feuers
die kleine Karrensprihe der Rubolfsbahnstation Vizmarje.
Menschenleben sind keine zu beklagen, auch vom Vieh»
stände gieng nichts zugrunde. Die Laibacher Feuerwehr
wurde zu spät avisiert und erschien daher auf dcm
Brandvlllhe erst nach Localisierung des Feuers.

— ( V o m W e t t e r . ) Selten werden wir eine
im Witterungscharakter so constante Woche zu verzeichnen
haben, wie die letztoerflossene, da sich die die Witterung
bestimmenden meteorologischen Factoren gar nicht ver»
änderten. So blieb der Luftdruck mit seinem Maximum
fortwährend in Mitteleuropa, während sich die Minima
an den Nordwestlüsten Englands und Skandinaviens
herumtrieben. Die Folge davon war. dass in Mit tel ,
europa fast überall kaum merkbare Winde in den ver-
schiedensten Richtungen wehten, während I r land und
Norwegen durch Süd« und Südweststürme stark be«
läftigt wurden. Die Temperaturen zeigten ebenfalls eine
große Beständigkeit, und die Schwankungen der einzelnen
Tage überschritten selten zwei Grade. Nicht schlechter
stand es mit der Bewölkung; südlich der Alpen war
der Himmel die ganze Zeit hindurch wolkenfrei, nördlich
davon stets bedeckt Regen meldete nur am 6. d. M .
Palermo, und zwar 33 Millimeter. Die vorgestern ein.
gelaufenen Telegramme zeigten noch immer dieselbe
meteorologische Situation; es ist deshalb ein wesent-
licher Umschlag der Witterung gegenwältig noch nicht
zu erwarten

— ( D e r a l l geme ine slovenische Gesangs»
v e r e i n ) mit dem Sitze in Pettau hält am 16. No-
vember um 3 Uhr nachmittags die conftituierende Ver-
sammlung in den Lokalitäten der Marburg« Aitalnica
ab Nuf der Tagelordnuug stehen nachstehende Punkte:
1.) Berichte a) des Präses, d) des Schriftführers, e) des
Tasjler«; 2.) die Wahl a) des Ausschusses, d) der Rech.
nungsrevisoren; 3 ) Eoentualia. Besondere Einladungen
werden nicht versendet, Abends um 8 Uhr veranstaltet
der Verein, der schon jetzt über einen vortrefflich ge-
schulten Männer« und Damenchor verfügt, ein Concert.
Wir machen die Freunde des slovenischen Gesanges auf«
merlsam auf das erste Auftreten des so eminent wichtigen
Vereines, dessen Thätigkeit sich auf ganz Untersteiermark
erstrecken wird, nm überall die Pflege des volksthilm-
lichen Gesanges zu veranlassen und die Liebe zu dem«
selben wachzurufen und zu erhalten

— ( G e m « indewaHl . ) Bei der Wahl des neuen
Vorstandes der Ortsgemeinde H e r n u ö e . Vezillshaupt'
mannfchaft Laibach, wurden gewählt: zum Gemeindevor-
steher Peter Dobravec; zu Gemeinderäthen Matthäus
Civaöel. Josef Gregorin und Thomas Kecelj.

Aunst und Aiteratur.
— (Landschaft l iches T h e a t e r ) gur 125. Geburtsfeier

Friedrich von Schillers wurden gestern Laubes „ K a r l s schuler"
in guter Inscenierung gegeben. ES zeigte sich. dass alle Dar«

^ steller großen Fleiß ihren Rollen zuwendeten, und so wurde eine
! abgerundete Vorstellung, wie wir iu dieser Saison deren noch
nicht viele hatten, ermöglicht.

Ganz besonders trat Herr Rosen (Schiller) hervor, der
stille dankbare Rolle mit verständnisvoller Charakterisierung
wiedergab. Minder glücklich war die „Laura" des Fräuleins
H a r d t m u t h .

Vollauf befriedigte uns die entsprechend« Interpretation
der „Gräfin von Hohenheim" durch Fr. Ana t ou r , die gestern
einen wirtlich vorlheilhaften Eindruck zurücklich.

Herr I e l l i n e l (General Rieger) bekundete einen sehr er-
sreulichen Fortschritt.

Wie wir schon angedeutet, waren alle übrigeu Rollen in
guten Händen. Das Theater war nur mähig besucht. »-

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Budapest, 10. November. Der Budgetausschuss
der östeile,chischen Delegation genehmigte das Old i -
narium der Kriegsmarine mit einem Abstriche von
insgesammt 2 3 0 0 0 f l . bei drei Titeln. B?i Berathung
des Extra-Oroinariums beantragte Hausner die Strei«
chung der für zweite Kreuzer als erste Rate ein-
gestellten 330000 fl.. Beer eine Reduction derselben
auf 250000 fl.. zogen jedoch ihre Anträge nach ein«
gehenden Aufklärungen des Marinecommandanten, der
für diese Streichung die Verantwortung übernehmen
w"Ute, zurück, worauf die betreffende Post nach der
Regierungsvotlaae votiert wnrde. Auch die nächste
Post sür Anschaffung von Torpedobooten wurde nach
der Regierungsvorlage genehmigt, nachdem constatiert
worden, dass selbe nicht al« erste Rate einer größeren
Anschaffung beantragt wird. Die übrigen Titel des
Exlra<Ordinariums der Marine wurden genehmigt
und die Debatte über das Extra.Ordinalium des
Al-ic>gsmlll!st>r!!Mls blgomieii und die c>ste deöselke»
unverändert angenommen. Foilsetzunzj i» d,r Mend
sitzung. Mlt.'ltwch Plenarsitzu »g der österreichisch.»

Delegationen; Tagesordnung: Budget des Aeußern und
Occupationscredit.

Agram, 10. November. Bischof S t r o ß m a y e r
ist zur Einweihung des IellaiÜö-Mausoleums nach
Novidvori abgereist und wird sodann zu zweiltiglgenl
Aufenthalte nach Ngram zurückkehren.

Rom, 10. November. I n dem heutigen geheimen
C o n s i s t o r i u m wurden die gestern gemeldeten Er-
nennungen vollzogen. Der Papst hielt eine sehr kurze
Allocution, in welcher er auf die peinliche Lage der
Kirche und auf die Prüfungen, welche sie durchzumachen
habe, hinwies, gleichzeitig aber die Ausbreitung des
katholischen Glaubens in allen Theilen der Welt be-
tonte, wie beispielsweise in Amerika, wo gegenwärt'g
ein Concil der Bischöfe abgehalten wird, ! " " " ln
Australien, Indien, dem ganzen Orient und namenincy
Afrika, wo der bifchöfliche Sitz von Karthago wieder
hergestellt wurde.

PariS, 10. November. Von gestern miltaal bl«
11 Uhr nachts kamen 138 Erkrankungen und 51 To-
desfälle an C h o l e r a vor; in Montreuil 10 Erkran-
kungen.

London, 10. November. I n der Kohlengrus
Hochin bei Tredegar hat eine E x p l o s i o n stattgefun-
den, während 15 Bergleute in der Grube sich befan-
den. Man befürchtet, dass a l l e umgekommen sM'
Vier Todte sind aufgefunden worden. .

"Volkswirtschaftliches.
Die Eisenbahnverbindung Derpelje-Triest.
Der Van der Linie H e r p e l j e . T r i est. welcher n ^

langwierigen Debatten im Abgeordneterchause beschlossen wur^
hat zwar noch nicht begonnen, allein die Regierung h ^ ' , ^ , ,
das ..Fremdenblatt" meldet, den Zeitpunkt bereit« sür M ^
men. um die tarifpolitischen Auseinandersetzungen mit der V"
bahn beginnen zu lassen. Die Generaldireclion der "sterre>^
schen Staatsbahnen hat ursprünglich für diese Berathungen / v
Verkehrschef Hofrath O b e r m a y er designiert, um mit "
commerciellcn Director der Südbahn. Hcrin PackenY,
Verhandlung zu treten. Es hat zwischen den beiden aenan"'"
Herren bisher nur eine Berathung stattgefunden. Da der Geg"
stand wesentlich tarlspolitischer Natur ist und daher in °"
Ressort des Hofrathes S t e i n g r a b e r fällt, so wirb d«e^
zur Fortführung der Unterhandlungen delegiert werden / "
Südbahn lann selbstverständlich über die Ar« und Weise d'c ^
Verhandlungen wie über deren Resultat nicht im vorhl"
Elitschlieszungen fassen. Die Berathungen selbst müssen erst u°
die erreichbaren Ergebnisse die nöthige Klarheit schaffen < ,
Interesse T r i e s t s liegt es. dass zwischen beiden Verleg"
wegen eine Einigung über die Theilung des Verkehrs w"
stattfindet, da im Concurrenzkampfe beider Linien der V e r ^
Triests nur gewinnen lann. Scit nahezu vier Jahren lp°
die für Triest seitens der Südbahn gewährten ermäsuaten^
rife nach Wien einen bedeutenden Aufschwung des Triester " "
lehrs im Gefolge gehabt, der am besten seinen Ausdruck ^
findet, dass eine Frachteuvermehnmg von nahezu 5000 2v"A
gonS im lchten Jahre auf dieser Route stattfand. Ob d'A
vermehrte Verkehr einer weiteren Steigerung durch die ^.
lchrsthcilung über Herpelje sähig ist oder die Verkehr«!""'
gungen dadurch ungünstiger werden, wird der Erfolg lehrt"'

«ubolfSwerl. 10. November. Die Durchschnitts.Preise ste^
sich auf dem heutigen Marlte wie folgt: ^.

" ^ l r -
fi. lr. ^ ^ -

2
Weizen pr. Hektoliter 7 49 > Eier pr. Stück . . " " S
KlNü , 5 40 Milch pr. Liter . - ^ zs
Gerste , 4 88 Rindfleisch pr. Kilo . ^ O
Hafer , 2 93 Kalbfleisch „ " 4 9
halbfrucht , — — Schweinefleisch „ "" ^
Heiden » 4 88 Schöpsenfleisch „ ^ gs
Hirse „ — — > Hiihndcl pr. Stück - ^ ?s
Kukuruz „ 4 88 > Tauben „ "" ^-
Erdäpfel pr.Meter.Ztr, 2 60 Heu pr. 100 Kilo - ^ -
Linsen pr. Hektoliter — — Stroh 100 .,
Erbsen « _ __ Holz. harte«, pr. l5ublk" ., ?l
Fisolen „ - — Meter . . . . ^
Rindsschmalz pr. Kilo — 9« - weiches. „ , ,'<; ^-
Schweineschmalz „ — 88, Wein, roth.. pr.Heltolit » ^
Speck, frisch. „ - 60 — wclhcr. „
Speck, geräuchert, ., — 80

Landschaftliches Theatre. ^,,
Heute (ungerader Tag): Durchgegangene Weiber. ^
ssinal.Posse mit Gesang in 5 Bildern von Alois Veria

von Karl Millöckcr.

Lottoziehunge» vom 8. November:
T r i e s t : 56 6l 29 59 3s.
L i n z : 53 60 8 l 84 5 4 ^ ^ .

Meteorologische Veobachtnuneu in ^ a i b a ^

Z ^ W n ä L,5 h
<7U.Mg, 746.29 > 4.4 NO.Mwäcki bewölkt ^

10 2 „ N. 746.25 -l> ti.3 NO, schwach bewö l
z 9 ., Ab.! 746.85 > ^ . 6,2 windstill bewölkt ^ ̂ ^ ^

Trüber Tag. Das Tagesrnlttel der Wärme -i» ^ '
0,7" unter dem Normale. ^ - " " ^

Verantwortlicher Redacteur: 9!. N a a l i i . ^ ^ -

Outer Htaty l ^ ^
Alle. welche durch vornehmlich sitzende LebenSwe e ^ ^ <

slupsul-.g, Blähungen. Blutandrang ?c. neigen. / " ! " ,, »ucl^
die'bekannten Apotheker itt. Vrm'dts Tchwe.zerpllle» sc ^
nach Aussprücheu der ersten nledicm. chen Autortta cn en ^ ^
schmerzloses Heilmittel sind. Erhältlich u Schachtel ^ ^
in den Apotheken.
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Course an der Wiener sörse vom 1l). Noveniber 1884. <«,« ̂  »«,«.«>!«, «»^,»».,
« » war,-

«w««.««lehen.
??/""««« 8,-zß 8140

I«4N <°/. «ta<lt«°se . «50 fi. 1«5 2.i'l«s< 75

, A 2 «!° . . . . V««tt«l1«, . 14,^145 -
««»N Vtaatslol« . . 100 „ l ,2eoi?4 —
»^'« » ' - b 0 „ 172 — 1V» —
««»<°,««ntenschlln« . PerVt. 40 z5 <,» i l l

"ey««i. Notenle»tt. fienerftl! . »» «s, « « . ^

Uu«. Oolbltut» «°/, . . . . , z , i o i « »5
' «. 5 4»/, . . . . ,,.«,,, 937c
' r 'V ln rent t »»/» . . . . s»-»l b» 35
» «ll«nb..«nl. i l u f l . e .w .S . 14,50 i<« —
« l)ftbah,.Pllol i tHten . . W l 5 b» 50
» « ta» l« .0b l . (Nnss. O<lb.) l i « - . . ,1» 5U

' . . » " " ^ 9- l»7« > e z «

»he»«.Ulg..^si 4»/» '00 ft. . . I l l 7«, 1 « —

<llrnnbentl.. obligation«
(f«r i « l »l.«, 'sl .).

" /° böhmische log-5l. — -
,/'»l«e I u l 4 o ! 0 , 1»

»X ° ^°«^f t«rrr lchi lchc . . . . lo« b« i a » -
l / ' , . "s,H« " 4 bo l e v c ,
7.,,°^°2tls<»« unb l:«vonlsche . 1 0 , — i o l ' , 5
' / , ftlt>ei,l>«l,,ich< . . . . l«O'»o I l , i »0!

5«/» I « m e » v « l « « » n a t « . . . ic.0 30'c>o »c
b° / , » n g a r i s « , 10c, z>0 l c i 5<<

«ndere össentl. «l»l«h«.
Donau,«en»l!ost k'/^ !0N ft. ! l5 75ll«»s>
bto. Nnleibc 1878, fleuecste! i«5- .

Nnlehen l», Gtadtgemeinbe w l ^ 10» 50 103-s.o
NultytN b. Vtadtaimtinbe Wic

(Si lbe, cbn «old) . . . . — —
Pl««<«l-»ul.b.«l<»dt«em.»l<«n 1,3 7<i i^« z^

Pfandbriefe
(fütioufi.)

Vodenc,. allg. «ft««. 4>/,°/, «old iz» e^ i^z >.
bt». ln 5« , , <>/, »/<, »7 ,-.a 97 bc,
dlo. in 5« . , « " / « . «,»s.c »» —
bto. Plämien<VchnIbverschr.»«/o h« »l̂  »725

Vefi. hypotbtlenbanl l0 j . 5V»°,„ - -
lDeft..un«. Vanl vesl. 5°/, . 101 <» >0I «0

bto. , 4'/,«/,. . lo<. «n 101 —
dto. , <»,, . . K5-30 Sb<>a

Nng. allg.Vob«nclcblt»U«irnges.
<n Pest in »< I . veil, z«/,«^ . „ , 70 10« ?«

PriorltiltS.obligntisuen
(für 1N0 ff.^.

«liiabtlh'W>!>!bahn 1. «mlsfton ,<,» III l»!, 5o
fferblnauds'Norbbahn in V i lb . io l >5 1<>5 15
Flan,.^osef<Vahn yo— 90 2c
l^ail^schc i l « l l » i ! l : d « ^ . V a h l !

Lm, !««> Ac" N. S , <>/,'/. - - icl>'— l«0 dc,
O«f t« l . ßi»lbw«sthahu . . . . 1VL 4b le« ?«
Vl«b,r.bülgi.r W «0 l>« 70

VtaatVbah? 1. Vn«!<Non . . . 18» 50 18»'»N
Vübdahu ^ 3°/, 145 go »<s> b«
» ' .. 55",° !»» >0 l i l l 5U
Nn«..ss»I«i. Vahl, . . , „10 „ 4 ^

Diverse llosr
«»«dttlnst ,0<» N i7^ ,s. ,7«75
lllary.Lolc <« N 40 , ^ 4 .̂75.
4'/p DouttU.Dimyjl.», i,.(i ?., 1,5.^ 1,5, 25
?a,bachel Pt«mi«n.»inl«ben vc«. 2»' > »l-
Ofen« l<ol« «1 N 4,75 4.̂ 5.2
«alsth.ti.,e 4« si , , .^5 , / 7 5
«othcu ltteu». ^ i l . Ges. v. ia fl. 15 » ,N^'5
Mndl»lf»<!«!!« 10 ss. . 18/5» 1« 7"
Galm.vose <0 fl. . ^ .' .' , ^ . ^ . ! <,« ^
St.,>set!l>i«.i,»o<e <U a. , . , , s.« z^s.a
wnlbsleil: .^csc «0 f!, . . x8 »5 «S'''.
Nikl>ischgriiy.^<>le >a fi. . . »87«. »b 25

«anl. «ctien
(per sti l l t).

«Nglü.l^lfiti». Vont ^nl, ss, , , ,„5 ^ ,<,o zo
x)«nl.M!r!:lch«jt, Wien«^a<»st. — -
«anlverrw, Wiene«. 100 fl. . . iot-,s. ,c,5 2^
slbt..«nft. f. Hand u. t». i«u fi. »90 M!z»l l l ,
?ldt..«:iss «I< ,̂ l!aq. <.'(,9 ft. . «,»,-,^.,50
Dtpofiteno «na liuc,,,. ^ . . , ^ - » « 4 «
H«c°mpt«.Hcl., i/!kt,t>,«ft. Hay«, «iz—^za —
?>yvolhllenb., «st. wo fl. ,5°/, H. ON'- .̂  »il- .
«äi.o«bal!l öjl. ÄU0 ft. » . 5o°/,«. I«; 4s, ̂ ^ ß<,
Qefierr,.Nng. Äanl l S K ' - > b -
Nnionbanl ion ff 8/70! kf> 80
Bciliblibaul AllH. 140 ! l . . 14? — »47 l!l»

«tld .«e
«etien non Transport.

Unter«eh«nngc>
lpr- Vtü«k).

<I i>le^l^.h:> »«> st. V l l b n . e»-— g i _

«l!sfiss..'t!-"l, >!??nb, «0? «. «V l . ^ > 1 _
Ä^hlN. »l l idtahl, 1»U ft. . . . 187 - 187 lU

w>-ssl^hu «c»a ss. . . .
«l ls«l i th«b« «kisb. 500 st. «V l . — — ^ . ^

, ftl». N) »ua fl. . . ^—
Douan » DanlvflchlNahrt» V«s.

O«N?n. 5aa fl, «lVt »3t — b»e —

Dux««evenI»achcl<l.-V.»0«fl.S. —>— — .
«tlisabech-B^bn 2ou fl. 2 M . . . 2,3 2Ü « z 5c»
, Li^z»^ut»v:i» 20a fi. . . . «o« —!b»<! 5»
_c,I,«..Tilol.iQ.«.1«78z!00N.S. 198 50 187'—
llerdluandö.lstor^b. 1000 fl, T M . ,97, , ^ ,
sslauz.Ioses.Vo^n «0l> ft. Silb zab^5 »l>8 75>
»ilnssilHcu.Natter «is.»uust.«. — ^ —.
Gc,l>.c>»rl<Llld»l ig»N, «NNfl. <IM. "?<j <̂<l z?i .
l>Vra,.^!<N«cl'cr«e..«.«0<)«I.«.W. zi°> l.« »50 -
»abienbelN'Viseiib, ĉ»u n. . . j» ?<, 4l>__
Kll!^»u».7^«il'. «isenb.xon». G. ,4775 1 « !»l̂
Lt«bnl>^^zruotv.»Illfsy «isln»

bahll»Gtftll. «ao ss. o.W. . . 1», ko iz« —
Lloyd, i!il.«uug., I l ieft blwfl.Hzi:. e?i — 5?» -
Ot f l i r t . «orb^oestb. «00 st, Gllb. 175 »5 175 75

dlü. (lit. ll> z«>o fl. S i l b « . 1 ^ - '80 5»
Prag.Dulel E-.^nb. I5ü».« l lb . 5« — »<>5o
«nbols >> «ahn xoo ft. Silber . i,l-75 1», —
Sieb^ublilgei ltijenb. lwO fi. G. 177 — 177 5«
Elaal ücis^d^s,», «oo ff. 6. V . . «5» 52 zoo 75

«el»> War,
«übbahn ,00 fl, «««ei . 147 . ,4? zl>
«<lb «„»db. Verb,,» « , f f . « M 1 ^ - . ^52 ^
lh<-ih.«ahn «n sl. ».3». . . «<, .^ , z , _
Ir«m»»y,«es.,Vr. i?y ss. ß. W. , i« ,0 , 1 , —

. l » l . , UN!« 100 fi. . . I<.f 50 zhg
Iran»polt><<»lll!I?ch<!ft 102 f l . . , - ^ ,
Nn<,.>gll1,»,«Nleub. ,0«fi. «<lb« ,?5'»5 1,«e!/
Ung. «orboftbahu l»oc» fl. Gilbe, I« , . - is? 50
Un«.«»«ftb.(«a»l.«lll,)zaoN.«. i „ — 17» l0

I»d«ftrie.«etle«
(p« Vtü«).

«gyb< unb Kinbberg, «iseu» ,nb
Stahl ' Iub. in lv l tn ioc> st , ,0 — »„>-.

«i!tnbahnw.»t!«lh». I,»l» fi. 40«/, ___ . . . ^
„«lbemühl", Paplels. u. « . , « . 54,5 « 5 ^
Vlont»n»Vrs«s!l. sfterr.alpint , 51 z, s>i 70
»,»«« <tisNl.Iub.'Vcs. »00 fi. I75 - 1?«-^
Valao.Tllri. Eücnrass, WO st. . ic>s 75 U»5>—.
Wl,fsen<.»G., Oeft. iu W. 100 s. —,^ _ . .
»llsaller »ohl«nw..V<l. 100 fl. , . . . « .»

Devise«.
Deutsche Plühe 5» 95 ««'- .
Lonbo« I « lb >»» -
P«l« « b!» 42 l5
Pet««bnl« ^ — — —

Valuten.
Vucatcn . . »»73 »»«
» o . i f l a n c » » « t ü « « »>7i 9?^
«ilbe» — - — —
Deutsche «eich«l>»7,sn»le». . . 5» 95 «</'—


